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1eDe Leute,

kırchlich-christlichen Sprachgeschehenhat die Sprache der .&  N  —  X  S  n  A  “  Q Y  d  TUINLE  e  A
verwirrende,herausfordernde,eigentümliche gespielt.Von den einene
befeindet, wurde SIEVon den anderen als Enklave der Freiheitund Spiels g-
1€! UIUnd auch dort, der Raum A  —  A  C  s 'Orte StArR mt antihomosexuellem ext
durchsetzt WAGr,anı sıch uldern 37771  L7  }  T  er  e noch anmutige CNONNEIL, tiebevoll-
Ssinnliche Blicke, zärtliche Berührungen zwischen TYauen ® zwischen annern.
Ties hat auch vielen CcChwulen (und, obwohl reprasentiert, manchen Les-
ben) Zugdänge erschlossen e&  g} religiösen eDen, das nicht von Selbst-
zerRnirschung, sondern Von 1eDen ıund Geliehtwerden bestimmt ist.

WAas ist davon n  -  —  N  Z  J halten? s  n die Welt der WunschBilder für Schwule undesben
erram, W  T  n hren Projektionen nachhängen können, ohne je kritisch und

praktisch werden F  L1  T} mÜssen? Oder SInd 0S gerade die er, die üunsche offen
MNIC. ruhen 7 HS  In  { ıund zum fordernden, kritischen Handeln anstacheln?

In dieser Ausgabe haben Wr VD  \  \ Reihe Vvon Stellungnahmen Auseim-
andersetzungen diesen Fragen versammelt. Wıe iımMmMmMer ist Q recht vielstim-

Spektrum geworden Von schrpersönlichen wird erzählt INdring-
€Nterpretationen werden1s vorgestellt, 7 er  ren  €Reflexionen stellen
die Frage ach de: Zusammenhängen Von Ikonographie und Schwuler Theologie
his hin 737170 rage nach der edeutung christlicher Ikonographie inmitten DOST-
moderner Bilderfluten und marketingästhetischer Vereinnahmung der Tradition.

Interessant ist zudem, dass diese Fragen — WIeEsich ı &S  -  N  Q  5  $  R  n  &©  C  _  A& eft zeigt — atho-
lische und protestantische Theologen gleichermaßen beschäftigen. Das KlÄschee
protestanFfischer Bilderfeindlichkeit scheint zumindest für chwule Theologennıcht

gelten, offenbar gehört ZUr schwulen und leshischenReligiosität 221Ne Entwick-
lung der sinnlichen WahrnehmungsfähigReit, die über reduziert kognitive Zugdange

V  a  U  {} Theologte längst hinausgekommen ıst. Johannes 1€|  ag S  1977  r Beitrag:
„Sollte sichhier eine Stärke des schwulen und leshischen Lehenskontextes manife-
stieren,der aufgrund jahrhundertelanger Unterdrückungserfahrung SCHNON 179797°  7}  mM  mMer

WAGTr, diesen kreativ aufzuarbeitenıund auje der Zeit 7  U  11 >V  A  ET  N  1

spezifischen sensitiven Wahrnehmung kristallisierte?«
1  A  A  n  On  LÜ  f  L  l Schauen und Lesen und NIdecken ein!
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